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Was bringt die Zeit? 
Der «OK franzö sticht Minlst«rpiistb«nt F la«-

» in Hai sich gut «»«fahrt. Die Presse ha« Ihn 
«Kien hkijlichtn Smpfans bereitet und in der Kam-
mer P seine IRtgicur.asftflirujm großem Beisoll 
begegnit. Die Verk^uenserklirung ergab nicht we-
nizer als 428 »«gen 118 Stimmen für die neue 
Regierung! ftu: bie äußech« Rechte ist nicht garu 
»it ihm SmwfcmlxiL — Manbm will vor allem aus 
wirtlchastli^<n Gebiet arbeilen. Er beschwor daher 
die Paris!'" wenigstens „bis zu jenem gewissen 
Termin" > gemeint P der Tag der Saarabftimmung) 
Burjfru-oen ju hasten. Allgemein rechnet «an mit 
«K«r längeren Regierungsz«« Rändln». 

Kaum Hot b« ungarische Ministerpräsident 
Kömdä» bie Tür zum Arbeitszimmer Mufiulims 
i»g«iog«n, da bittet schon ber östeereichische Bund«»-
lanzia Dr. Schuschniga um Einlaß. Sömbö, hat 
paar nach sein« H«imtehr berichtet, man hob« Ie> 
diglich über wirtschaftliche Dinge gesprochen im» die 
»ngarisch-italienische Freundschaft sei scher als je. 
©kidi nach der Rückkthr GSmdös' lam aber da» 
»ertwürdige jjomn uniqu^ ber ungarischen R«,i». 
rung heraus, in dem Ungarn behauptet, niemand 
innerhalb seiner Grenzen hab« endet»« Verbin. 
düng mit ben Terroristen gehabt. Wir sin» Nt». 
gieng, welcher Art da» »«mminiqur sein wirb, 
da» die österreichisch« Regierung im Anschluß an 
den Besuch Dr. Schuschnlgg« in Rom sein wirb. 

Der «sKueichisch« Sicheeh«it»»tnifter und frühere 
VI»l-nzser Ma j« ». D. Fev hat dieser Tag« eine 
wrtnfitbi«« tk&umbiuäsara angestrengt: 3n 
einer sutxten deutsche» Stadt erschien iürisich au» der 
F«b«r b«» früh«ren Wiener R«cht»anwatt»lnnbibat«» 
Dr. Fritz K r « ! ß l « r ei« Broschür«, in b«r F«y 
beschuldigt wirb, b e i tödl ich«» Schoß 
aus Dr. D o l l f u ß abgegeben zu hab«! Die 
Broschüre wurde von tat -schtchoftowakische» Be 
HSrben beschlagnahmt. Dr. ctrrißicr ocrhoftet. Die 
osllirc.chilch« Regierung hat seine Auslikferung bt-
antragt. Fer> Hot dte Anllage wegen schwerer Ber-
loundung erhoben. 

Die Verhandlung gegen den mehrfachen Eisen-
bahnatt«ntüt«r Colo«ster Maluschka, di« gegenwärtig 
in Budop«ti s!cütsinde>, wächst immer mehr in ein« 
Satyr- aus die Rechtsprechung au«. Znäst wurde 
bieser znnische Verbrecher in Oesterreich abgeurteilt, 
jetzt i» Ungarn, zweimal Sensation, L u. warum 
soll ihn Ungarn nicht auch noch aburteilen! E» ist 
lein Zweif«! mehr, baß Matnschka ben ganzen 
schönen Bericht »Hof — frotzelt. Bor «nig«n log«« 
erhielt Matuschla fünf Tage DuntkHa^ weil er 
überhaupt nicht mehr hirchöne, wo» der Vorsitzende 
herum rebele, sondern seine Bvfmerlsamleit auf «ine 
— Journalistin konzentrierte. 

Außerordentliche Fahrpreis-
ermähigung in Deutschland 
Die deutsche Reichsbahn gewöhn allen An,-

ländern und Ausland!beukschen mit Wohnsitz im 
Ausland, an Stelle der augenblicklich geilenden 
2S'/„tge» Ermäßigung, eine Ermäßigung von 60% 
währenb der Zeit t > vom SI. Dezember 1934 bis 
17. Mär, 193fi (WmtrcWson), 2.) vom 13. April bis 
29. Aprit 1935 (Ostnn), 3.) vom 1. Juni 1935 bis 
81. Oktober 193S (So«m«rsai>on>. 

Bedingung isl wie bei ber bisherigen 2t>'/,>ig«n 
EniMgong ein 7 • lägiger Aufenthalt in D-ulsch-
land. Die Fahrkarten 1. und 3. haben eine Güi»g 
teil von L Monate». Die Starten mütf«n für die 
gesamte Rundreise in Deutschland, also von d«r 
d«ul!ch«n Erenz« bis zur deutjchen Grenz« im vor» 
aus in einem ausländischen R«is«büro g«lösl werden. 

Der Königsmord kommt vor den 
Völkerbund 

„Iutro" berichtet aus Paris, 
M. «in« ««sprechnng . ' . 
unb b«m sranMschen ««sandten 

baß am 13. b. 
imiaijter Lovol 
B«g«ck, Aag» 

gyar, stattfanb. Raggyar unterrichtet« ben Außen-
minister vom Stanbpuntt b«r jugoslawischen Regie-
rn a« hinfichlllch d«r Btsttafung der Schuldigin a« 
A!arseill«r Königsmarb. Jugoslawien verlang! strenge 
Bestrafung! Es wirb getegentlich ber am AI. b. 3JL 
staNfindenden Sitzung des BöNerbnndrates bi« 
Morbasfär« vor den VMfofanb bring««. Es wkd 
ben V L unter Berufung auf den Art. I I ber 
Böilerbnnbsatznng auffordern, «tu« strenge Unter 
snchung des Attentats und ber T«rrorist«niätigk»it in 
Europa einzuleiten. TIeichMg wirb es alle Belege 
bafvr erbringen, baß bas Mmseiller Verbrechen unb 
all» damit zujonrmenHängraden Aktionen vom Aus-
lanb her organisiert wurden. Der jugoslawische 
Schritt wirb von Frankreich, ber Kleinen Ent«nt« 
und vom Balkanbnnb »nterftützt werben. — Aus 
Srunb be» in Berlin aufgefundenen Terroristen 
archiv» konnt« übrigen« sestgesttw «erden, daß bie 
Verschwörer auch vvn vi»»tau an« «it Riesenbe-
trägen versargt wurden. 

Wichtige B ordesprechungen für Genf 
Freitag trafen in Beograd bi« Außknminister 

Rumäniens unb ber Tilrtei, Zitulcsa: unb Rubschi 
B«y, in B«vgrab ein. Si« führten B«spr«chungrn 
mit Außenminister IivtU. Ttlulescu begab sich an-
schliern» nach Pari, um inü Laoal zu konferieren, 
mit be« er bann gemeinsam nach Genf fährt. 

Die ungarische Presse verboten 
Der Innenminister hat die Einfuhr der ge-

samten ungarischen Presse, gleichgültig, »« immer 
sie gebruckt wird, verboten. Dieses verbot erstreck! 
ßch auch aus a£t ungarisch geschriebenen Biich«. 

Zwangsweise Namensänderung 
im ungarischen Heer 

I m Anschluß an ben Artikel S«it« Z «Lfien 
wir noch mitteilen, bah im ungarischen Heer seit 
einiger Zeit bie zwangsweis« Umanberung von Na-
BUK |£| jfafr bciüstöi, frtljj bi/ 
Rekruten einfach im Befehlswege ihm trauten 
b«ntsch«n ?tamen beraubt unb mit magvirischen 
Name» bedacht wurd«n. Wagt «s jemand, dagegen 
Stellung zu nehm«n, so hat er bie lchörffl«n Dienit-
maßnahmen iiber sich ergehen zu laßen. Leider sinb 
die Leute so etng«schüchler<, daß es sehr schwieria 
ist gegen diese« schamlos« Trewen in Ungarn auf-
zukommen. 

Fürst Windischgrätz verunglückt 
Am vergangenen Mittwoch wäre Fürst Eduard 

Windischgrätz, der s«in«n ständigen Wohnsitz be-
kanntlrch in Jugoslawien hat, sait da« Opfer eine« 
Autounglücks geworden. Der Fürst befand sich im 
Auto aus ber RSckfahrt von Gra^ wo er seine 
Gemahlin, bi« in einem Grazer Sanatorium vor 
zehn Tagen einem Töchterchen dos L«b«n schenke, ab-
>»«hoU hatte. B«i Leibnitz. noch aus Ssteireichijchem 
Bod«n. stich ber Wagen b«s Fürsten mit einktn Piator-
rad zusammen. Das Auto tilirzi« in ben Straßengraben. 
Der Fürst und bi« Fiiijün erlitten ziemlich schwere 
Verletzung«», sodaß sie in ein Ibrazer Krankenhaus 
übnsührt werden mußten. Dem Säugling aber ge» 
Ichah nicht bas geringste.. Wie verlaut«!, besteht für 
bi« B«rl«tzte» hin« Lebensgefahr. 

Der rote gaden 
Ti« Wiener PoUm hat udri 

der P a o l n ,öu«l«e Ayera l f" cheimUi«^, 
Hkäetchrschöl C t n f n : Zro niun 
der imtttlbm Wuarbjiitc Dr. Pa«lx. t» 
(•erst umowmm. 

Al« ber Knächei des sranzösiich«n Staat«« 
anwaltts vor w«nigen Tagen in „Each« Mars«il>«" 
laut unb «rn«h»Iich an die Tür« ufert« nörd-
lichen Rachbarn pochte, und dabei ber Rain« 
P«ri«»i< fiel, waren «eite Streif« unfern Ocffcnl* 
lichkeit überrascht. Man zigerte, zu glauben, daß 
Zusammenhängt bi« in jene» fromme La»d. in 
be» e« zeitgenössisch« «anbidaten für Heilig-
sprtchungtn gibt, hineinspielen könnten. 

Die Entwicklung, bi« In Oesterreich Platz griff, 
al» Hitler in Deuischland zur Macht kam, ha» allein 
unsere teutsch« Boiksgrupp« frühzeitig, ja in ch«» 
erst«n Anfinge», erkannt. Es war nichts and««», 
al» baß j«ne Kreis«, di« zäh« und vorsichtig im 
stillen bin Boden für «in« Hobsburgerrkpauri«-
rung B»ÜKIritten, nunmehr gezwungen waren, 
au» dem Dunkel, in bem si« bisher Ihr« Ränte ««-
spann«» hatten, h«r»orMr«ttn. K i war allerhjchft« 
Zeit. Ein Sieg b«s National'^ialismns. der auch 
in Oesterreich jturmarkig anschwoll, Hit!« bedeutet, 
baß der Traum »euer Habsdu rgcr- Herrlichhett end-
gültig ausgedöuml sei. Der Ziitpunkt sür den 
Gegenstoß war äußerst günstig. Da Haß um 
Deutschland schlug höh« {Bogen unb der Misch«» 
W«ltpiesie gelang «s vortrefflich, den Kampf, ben 
bi« schwärzest« Rtaktion gegen da» eigene Ball 
fuhrt«, in einen „Heidenlainps sür Oesterreich« Frei-
Hei»" umzulügen. Wir erinner» un« mit Bitterkeit 
an jene nicht z» fern« Z«it. in ber uns«« Zeitungen 
b«d«nkenlos all bas übernahmen, was der Haß gegen 
Deutschland, wo immer in der Wett, ersann und 
verbreitete. 

Jetzt erst ringt sich langsam die Erbnntni» 
durch, baß bas Volk im Nachbarland^ !nb«m e» 
um s«in« Freiheit kämpft, nicht zuletzt auch die 
?nterefs«n d«r anb«r«n Nationen d«r «hematigen 
Nlonarchie gegen ichwarz-gelbe Wachtg-lüft« wahr-
nimmt. 

Di« Reaktion in jene« Staat marschiert, wie 
e» den Anschein hat, in drei getrennten tbrupp«». 
Dte unentwegten Legitimipen haben da» «Wgste 
Marschtempo; ihnen kann t» nicht rasch genug 
g«h«n. Dann kommen di« H«imw«hren, auch in 
flott«» Schritt, aber doch «twa» langsam«: mög-
licherroris« will man vor dem Ankommen einige Be-
bingungen zum Vort«il« b« «inen ob«r t>n andern 
Führer» klargestellt wissen. Endlich als letzt« Kolonne 
bi« Ehristlichsozialtn, d«nen bi« priestertich« Ge-
wandung mancher Marschttilnehma im Vorwärts-
kommen hinderlich s«in «ag. Da» MarschM aber 
ist für alle bo» gleich«: die Monarchie^ 

Von ben Kampfhandlungen, di« sich im Lauf 
des Jahr«, abgespielt hab«», von ben DrangsaUe-
rungen ber völkisch eingestellten Bevölkerung, deren 
Ztvt und Verzweiflung, soll hier nicht bi« Reb« 
feilt. E« soll vielmehr aus Erscheinungen hingewie-
sen werben, bie bisher viel zu wenig Beachtung 
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gesunben haben. 
AK bie alten Uniformen wieder zu Ehren ge< 

kommen sind, fand man sie «mfängllch opereUenhost. 
Jetzt ob» neigt man schon mehr zm Aniohme. 
bag st» von der Regie eine« Trauerspteles benötigt 
würden. Die Ernennungen des „Erbtoff«," Otto 
zum Ehrenbürger zahlreicher Gemeinden — worin 
übrigen« seine Verdienste um diese Gemeinden be-
stehen, ist rätselhaft — Hütten auffallen müssen. Die 
Abnahme von Parade» durch Erzherzog Eugen 
und andere erlaucht« Mitglieder be, ErzHauses gab 
schon lang« zu denkn, und nicht minder die Reden 
sthrender Männer, in denen immer häufiger von 
einem neuen grohen Oesterreich gesprochen wird 
(bie Se«l«ngröhe kann damit doch nicht gemeint 
sein, und der Staat selbst ist ja klein!). Kann man 

noch läng« im Zweifel sein über d « Ziel dies« 
Tal«? ' 

E , sehII nur noch, gewissen Möchten, die 3«» 
leres!t daran haben, dah Nationen wie dte jugofto-
wische und dte deutsche nicht zu sehr «parken, bte 
ihnen zukommenden „Vabitnste" um bie Entwick-
lung in Oesterreich einzuräumen, bann findet man 
er gar nicht m«h« erstaunlich, bah kroatische 
Terroristen in b« Stadt der Lied« Verständnis 
unb Heimat gefunden haben. 

Der gaben, der sich durch di« aufgezeigten 
Zusammenhänge zieht, ist im Grund genommen also ein 
schwarzgelba, der nur an jenen Stellen rote Mir-
düng ausweist, wo bte Ereignisse, in bie « taucht, 
blutig sind. «i»i iWi«}. 

Ungarisches Schmachurteil gegen einen deutschen 
Bollstumsführer 

Mi« » M Ungar« «in«n Anspruch auf Schutz feinet Volk»,»gehörig«» im 
«rh«b«n, ntenn «e di« «ig«n«n Mlnderh«iten »«rgewalt igt? 

Aus land 

Di« Ungarn find einst mordend und brennend 
in Europa eingedrungen. Man hat e» damals oer 
säumt, diese, Volk wieder dorthin zu jagen, woher 
es kam, denn et gehört fön« Rasse nach nicht noch 
Europa. schon gar nicht nach Mitteleuropa, sondern 
nach Asien. So leben nun die Ungarn, die finnisch-
mongolischen Nachkommen jene, Raubvolte» au, 
bem Mittelalt« heute noch al, Fremdkörper in 
Europa. Da» Rauben aber haben sie sich nicht abge-
wöhnt. War «, früh« Land und Gut, so find e» 

Kvolkstum. Sprach« unb — Familiennamen, 
de wir Deutsche wissen am besten, wa, sie aus 

diesem Gebiet bi» zum Umsturz zerstört dab«n unb 
jetzt fortfahren zu zerstören! Auch bi« iiterbindung 
mit d«m Marseille! Attentat gehört in diesen Zu-
sammenhang. 

Unter dem Borwand, bas, bie ungarische Na-
tion in Sprache unb Namen vereinheitlich! werden 
müsse, geht nun schon s«ü g«aum« Zeit eine g«. 
waltsame Magyarifterung der Familiennamen vor 

Bi E» ist nur zu verständlich, wenn sich die deutsch« 
inderheit gegen die Zumutung ber Abänderung 

ihrer alten deutschen Namen sperrt. Der General-
fedetär de« ..Ungarländisch^Deulschtn B»il,dilbung». 
»«rein»", Dr. Franz Lasch wogte nun aus «in« 
»on 120 deutschen Bauern besuchten Versammlung 
der Ortsgruppe de» UDB in B^toaptti sBaronyo) 
folgenden Ausspruch zu tun: „Ein jeder, der zu 
un, gehört und d« ohne Zwang seinen teutschen 
Namen h«gibt. der Hot e» auch nicht verbienl. bah 
« chn bi»h« in Ehren getrogen hat!" Dies« Satz 
genügte dem anwrl«nd«n behördlichen Vertreter, um 
bte B«sammlung sofort aufzulösen und gegen Dr. 
Basch die Anzeige zu erstatten. 

Bor kurzem sand nun vor dem Senat de, 
Strafg«richt»hofe« in Fünfkirchen die Berhanblung 
gegen Dr. Bosch statt. Man lieg mehrere Zeugen 
aufmarschieren, die nicht einmal richtig deutsch konnten 
und dte dahin aussagten, Dr. Bosch habe bi« un-

«arische Nation beleidigt. Davon ist ab« kein« Red«. 
All« Einwände d«» Verteidig«» Dr. ttuhbach 
sruchteten nicht», auch ein« von 60 Versammlung; 
teilnehmern unterzeichnete Eingabe mit dem klaren 
Wortlaut d«, von Dr. Basch geäußerten Satze, 

würd« beiseite geschoben: Da Angeklagte würd« 
wegen ..Schmähung ber ungarischen 
N a t i o n " zu br«iMonaten kesängni» unb «i-
n e m J a b r Verlust der pol i t ischen Rechte 
» e r u r t e i l t . 

Ueberall, wo Auslanbbeutsche und wohl auch 
überall, wo ander« Minderheiten leben, rüst diese, 
Schandurteil tiefste Empörung und Erbitterung her 
vor. Wo liegt ba bie .Schmähung", wenn ei» 
guter ungarischer Staatsbürger beuischer Volkszuge-
hörigkeit seine Soll,genossen «mahnt, ihre deutschen 
Familiennamen, die Flagge der Familie, die von 
Generation auf Generation üb«geht, zu hüten? 
Wa» würd« Ungarn wohl für «wen Lärm schlagen, 
wenn man versuchen wollte, etwa den paar Ungarn 
im Burgenland deutsch« Namen aufzudiitteren ? Oer 
Präsident des österreichischen Swatsrate», Graf 
Rudolf H o q o , trägt im deutschen Oesterreich einen 
prachtvollen ungarischen Nam«n, ab« kein Menich 
Hot ihn noch zwingen wollen, gefälligst einen d«ut-
schen Namen anzunehmen. Denn wenn d«r Mann 
von Haus« au» trotz seine, Namen» nicht deutsch 
fühlt, die Namensänderung wird keinen Deutsche» 
aus ihm machen. Ebensowenig wirb dte Namens-
änderung. zumal wenn fie gewaltsam geschieht, au» 
den Deutschen in Ungarn Bolldlutmagyaren machen. 
Da, dürste bi» auf die Ungarn wohl jeb« Mensch 
ein sehen. 

Nachdem Ungarn derartig gegen sein« Min-
derheiten vorgeht, hat e» wohl kein Recht mehr, für 
seine eigenen Minderheiten im Au,lanbe noch irgend-
etwa» zu fordern, od« sich üb« Unfreundlichkeiten 
ihnen gcgtnüb« aufzuhalten. 

Rückkehr Otto's nach Oesterreich innerhalb eines Jahres 
Eine ungarische Meinung 

(Bon unserem eigenen Korrefponbenten» 

päischen Mächte nach sich ziehen muh, «nschltehlich 
Groh-Brttannten,. 

Mir liegt daran, folgend« zwei Punkt« ganz 
besonder, hervorzuheben: 

1. E» steht nicht In Frag«, dah König Otto 
durch «in« Revolution od« and«» vers-ti-ör-rrsch« 
Methoden zurückkehrt. Die, kann nur b« Fall (ein 
(bi«(« Rücklehr) üb« Einladung b«, ganzen Balles. 

2. I n Zentraleuropa wirb ständig bi« Frag« 
ausgeworfen, ob di« Restauration für Ungarn be-
beuten würde, bah «, seine Ansprüche aus Revisio« 
bann ausgebe? 

Di« Antwort ist: Nein! 
Alle rechtmätzioen Ansprüche Ungarn, würben 

burch eine wietKrerstonbene Monarchie absolut aus-
recht erhallen bleiben, allerdings ausschließlich nur 
auf dem Wege friedlicher Mechoben. 

Graf Szigrap bächte nicht, daß di« Kenntni, 
dies« Ansprüche bk kleine Entente zwingen mutz. 
«in«r solchen Restauration zu wiederstr«b«n. Auch 
bächte er nicht, bah ew« restaurierte Monarchie 
dauernde Unruh« mit fich dringen mühte. Früh« 
ob« später würben bie betreffenden Staaten gerne 
bie Gebiet«, die »on Ungarn befiebelt find, zurück-
geben. 

„Ich hab« von einem französischen Staat»-

W » di» österreichisch» Preise «eiiau be» 
ha.-tic: bet frnbet fett I a h e luib l a s an 

«eint ich unanssatl ia»« £ teils* fast in jtive 
u n r a n d » tutjen {xnroell: Di« ( tantuibe 

x »al Ci to m t t M t u «nUhamifl i m 
(Sbnnbwttm ernannt hundert« «on iVrnrt t 
»CT fäl t e t Ich«, q-m-rde». t » wild tu alle, 
Seill» 6 * n w t a R t n I i t m a det t a M b u t g « 
tottieten. Ixib di» I t f i lhuf t iM*« »rett» Ich«» 
fti d« nächt« z»i> t* Otto« 
»motte» und üsrttKrrUrn, bemttt Hai (olarabe 
3nten>irnp mtl de» u n j o c l t V n k!milinnf*uiuVttt 
« t a t £ ) i g r a «, da» am ». Wootmber d. I 
im I-tegeaph' " —™ ' 1 

nute. 
Helle I I «rtf tnullch« 
T« bchrrftleumig. 

Ein« außerordentlich optimistische unb zusam-
menfassende Erklärung üb« die monarchistisch« Lag« 
Hot mir Graf Sz ig ra? , d« Führ« d« ungari-
schen Legitimisten gegeben. Gras Szigray wurde 
von Erzherzog O t t o zum Führ« der legitimistlschen 
Bewegung bestimmt. 

Er sagte: „Eine Restauration b« Habsburg« 
kann auf jeben Fall in Oesterreich innerhalb b« 
nächsten sechs bis zwölf Monate «wartet werden. 
Bor drei Jahren noch, war biese Restauration 
Hab»burg', wohl nur ein« Angelegenheit »on aka-
demischem Interesse. Heute hingegen ist sie eine 
brennend« Frage praktisch« Politik, welche meine. 
Erachten» nach die größte Aufmerksamkeit der euro-

Der tödliche Schuß 
ük'» Front F. vnm» 

> Dte» ist bie >onb«bare Geschichte be» finnischen 
Artisten Toioo Tus«n, bie ihm fast ba» Leben g«. 
kostet hätte, wenn nicht «in kleiner Zufall bie Wen-
dung gebracht haben würbe. Viele Menschen sogen, 
«» gib« keinen Zufall. Alle» ist Ursache »nb Wir 
kung. vielleicht also war «» Fügung, bah Helga 
Tuse». bi« Frau be» „Schützenkönigs" T»,en. an 
jenem Abend, al» di«, alle» geschah, nicht mehr bie 
richtigen Briefmarken auftreiben konnte, bte für 
«inen Au»lanb»brief erforderlich waren. 

Er hieh an allen Barietcbühnen der.Schützen-
kSnig" u id seine Numm« war so gut und n«oen-
kitzelnd, bah « imm« Arbeit hatte. Dah ein mefs«-
werfend« Chinete «in paar Dolche recht, und link» 
»eben lein« Partnerin in «in Hoizdrett jagte, hatte 
man schon grsehen. Dies« loivo Tusen ab« ^igte 
mehr. Er schoh haargenau mit d« Flinte ben Um-
ritz sein« Frau auf da» Hoizbreti, da» die Kugeln 
auffing und die Schuhlöcher zeigte. Wenn Helga 
Tulen bann zurücktrat, stanb b« Umrih ihr« 
Gestalt wie mit fohle hingezeichne! au» betn Brett 

I n b« Alhambra in Warschau geschah es. 

Fünfzehn Abende lang hatte Toivo Tusen bi« War» I 
schauer entzückt, wie «, am Busgang d« grohen > 
Saale, stehend, üb« bte ftöfife b« Zuschauer hin-
weg (eine haargenau gezielten Schüsse abgab. Am 
16. Oktober gegen 9 Uhr tat « den einen Fehl-
schuh, d« ihn unglücklich macht«. Seine Frau, aus 
der Bühne vor dem Holz stehend, schrie auf und 
sank zusammen. Thealerardeit« liefen herbei Man 
hob sie auf. Au» ein« Wunde in d« Herzen»gegend 
floh Blut. Der Borfall war nicht zu »«tuschen. 
Langsam fi«l der Vorhang. 

Toivo Tusen lief entsetzt unb verstört in bi« 
Garberobe. Al» « bte unsahliche Talsache «fuhr, 
bah fein« Flau bereit« tot sei, sagte ein geschickter 
Humorist bereit» bie nächste Numm« an. 

I n ber Garb«»be war unterde» die Kriminal-
pollzei eingetroffen und e» fand da» übliche Verhör 
statt. Toi»o Tusen versicherte mil Dänen in den 
Augen. « beweise nicht, wie b« Schuh so voll-
kommen habe fehlgehen können. 

D« ilriminalinfpektor sah be» Artisten ge-
räume Zeit an. .Si« liebten Ihr« Frau?" fragte «. 

Tusen bejahte «,. „Hm. . . " , machte b«r In-
fpeftor, „es ist ba ab« ausgesagt wurde» — von 
wem, ist fetzt gleichgültig —, dah Si« in letzter 

Zeit mit ihr« Gattin in ganz offenem Unfrtede» 
lebten. Wo« können Sie baz« sagen?" 

, E , muh fich um Mihoerständnifie Handel». 
Wahrscheinlich hat jemand einen unwesentlichen 
Streit zwischen mein« Frau unb mir aufgebauscht.' 

„Sie ziehen es nicht »or. mir bie Wahrheit 
zu sagen?" 

„Welche Wahrheit erwarten Sie, Herr In -
spektor? Sie nehmen boch nicht an, bah ich meine 
Frau absichtlich «schössen habe?" 

„Die Vermutung liegt all«bings nahe. Ihr« 
Aollegen haben un, nämlich ein« Spur gewiesen. 
Sie wollten Ihre Frau «riasien, um bte Tänzeri» 
Solini heiraten zu können. Wir haben Fräulein 
Solini verhört, und nach «inig«m Zögern auch 
»on ihr die Bestätigung dies« Annahm« b«-
kommen." 

Tusen fohte mit beiden Händen feine Schläfen. 
»Um Himmels willen, in wa, für ei» R«tz g«ote 
ich da!" Er sprang vom Stuhl auf; ab« da In-
spektor brückte chn wirb« nied«. 

„Es ist also zuminixst «in T«ii d« Wahrheit?' 

Tnfen nickte. ..Ad« ich wollte doch mein« 
Fra» nicht täten!" rief « »erjnxifeit. „Ich beadsich-
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viel. 
Immer 
uiäscht man 

Aus Stadt und Land 
Sitzung des Rates der Stadt Celje 

Bemerkenswerter Borschlag zur Ausbagerung der S a n n — Umbctitnttuttg von 
Straften - Die Errichtung «ine» König Ale»ander>Armenhaus«» geplant. 

E«lj«, 16. November 
Haiic um 16 Uhr trat bet Rat bet Stobt in 

Anwesenheil be» Abzeotbnelen Et. Prekorsek 
zu einer ordentllchen Sitzung zusammen. Stadtvorsteher 
Dr. G o t i i a n leitete sie ein mit kurzen Ged«nk-
«orten sür den Ritterlichen König Alerander und 
dankte dem Stadliat wie ber gesamten Btvol-
Icnmg ber Stobt Celje für bie übetciu» zahlreiche 
Beteiligung an bei, Trauerfeierlichkeiten. Er gab 
dann ein Dankschreiben be« Banalau»schusses für 
die Trauerseierlichleften on bie Bevölkerung von 
Celje zur Kennini». Anschließend gebuchte er be» 
kürzlich Heimgegangenen Karaten L j « d « a und 
sprach dem StR Zosw B r i n a r zum 60. Geb»«»-
tage die Glückwünsqe des Stabtwte» aus. — 
Dr. Goriian berichtete weit«, «r habe die Banal-
Verwaltung von den newrdlng« eingetretenen 
Hochwasserschäden verständigt und wiederum auf die 
Dringlichkeit der Sannregulierung hingewiesen. Eine 
besondere Kommission werde die Schäden sesisteven. 

Nach den Ausführungen de« 3:nbtoortte5iers 
hört und genehmigt der Stadttal den Vorschlag 
zur llmdenennung folgender Straßen: Krekov trg 
«vor dem Bahnhofs in A l e r a n d r o v irg; ©o-
sposka ulica in Kocevar jeva ulua, Ljubljanska 
resta in Krekova cesta und die jetzige Aleksan-
drova ulica In Ulica Dr. Gregor Zer java . 

Et?! Dr. V r e i l o berichtet für den F i n a n z 
au »schuh: 3ng. Murp. der die Regulierung«» 
arbeiten beaufsichtigen wird. erhäft ab l . November 
bi« aus Widerruf eine Pauschalsumme von 200 Din 
monatlich für Benzin und O«i zugebilligt. Gleich' 
«eilig wird ihm ein Sonderhonorar von 2400 Din 
sür Planarbeiten während de« Urlaub« »»gesprochen. 
Gesuch« von zwei Körperschaften um Unterstützung 

werben wegen Mangel an Mitteln abgelehnt. — 
Die Miete be« Kreisgericht«, da« um Ermäßigung 
ersucht, bleibt die gleiche (25.600 Din), da die Ge-
meinde noch zwei Zimmer zur Verfügung gestellt, 
damit gleichzeitig eine Ermäßigung bewirkt hat. 
Dem Sportklub Celje weiden die Kosten sür die 
Wafsereinleitung aus den Sportplatz am Glaci» in 
Höhe VON 3.95350 Din nachgelassen. 

Bereit« mehrere Jahre wird über die Er-
richtung eine« größeren, modernen und hygienischen 
Armenhaus»» in £et|C »erhandelt. Der Finanz-
ausschuß gibt zu bedenken, ob e« nicht zweite, j-.kj 
märe, der kürzlich von allen Kreisen gebildet« Au«-
fchuß zur Errichtung eine« König«btnknial« würd« 
dem Bau eine» solchen Armenhause» nähertreten. 
Diese» so wichtige soziale Werk würde dem An-
denken de« Ritterlichen König, in würdiger Weise 
gerecht werden, zumal aus den von der Stadt-
gemeinde bereit» geleisteten Vorarbeiten weiter-
gebaut werden könnte Dieser Vorschlag wird ge-
billigt mit der Gegenstimme von Dr Hrasovec 
(Vorsitzender de» engeien Denkmalau»Ichuss«), der 
allerding« betont, er wende sich nicht gegen die Er-
richtung de« Armenhause«, sondern stimme für 
diese» und für ein Denkmal. 

Da» städtische Ga»werk, da» zu ben größten 
Wasserverbrauchern der Stadt gehört, bittet um 
Senkung des Wa|serzmfes, der in Celje 4.— Din 
pro Kubikmeter beträgt Der Stadtrat genehmigt 
die Senkung aus — .50 Din pro Kubikmeter und 
die Abweichung der Walserzinsschulden de« Ga«-
werke« bi« auf einen Nest von 10.000 Din. — 
Für den Bau eine» Wafseradsuhrkanal» im Be-

j reich der König Aluander Kaserne in Gaberj« 
1 werden für den Stadthaushalt 1'.'35/36 46.000 Din 

mann die Versicherung erhalten, daß Frankreich, 
obwohl e« nicht bereit sei, eine Restauration zu un-
leisteten, niemals einen Soldaten mobilisieren 
würde, um diese zu verhindern. Bezüglich Italien: 
frm Mussolini fürchtet einen Anschluß Oesterreich« 
an DtJilsrtiür.b und weiß, daß eine Restauration 
d« Monarchie dagegen die beste Garantie wäre. 
Deutschi.-wirb stet« gegen eine Restauration sein 
— ober e, kann sie nicht verhindern, «» kann kaum 
moWrjieren, um zu verhindern, daß wir unser ei-
gene» Hau« in Ordnung bringen". 

Das gemütliche Oesterreich 
Eine Reis« nach Oesterreich muß gegenwärtig 

nicht s«hr angenehm sein, denn die Grenzkontrolle 
wird dort neuerding« so strenge gehandhabt, daß 
jeder Reisende sich vo l l s tänd ig entk le iden 
muh. Und der briefliche Verkehr mit Oesterreich 
wird sür die Oesterreicher schärfer überwacht, al» e» 
j« während d«« Kriege« der Fall war. Der 
Adressat wird zur Polizeibehörde gerufen, wo der 
Bries vor seinen Augen geöffnet und aus seinen 
Inhalt geprüft wird- 2 - 3 Stunden Zeitverlust sind 
mindesten« damit verbunden. Wa» wird di» Folge 
davon sein? D«r schriftliche Verkehr wird sich aus ern 
Mindestmaß (offene Postkarten) beschränken. Ob 
diese Freundlichkeit nur gegenüber dem Briesveriehr 
au, Jugoslawien angewandt wirb, ist un, nicht 
bekonnt. 

König Carols Thronrede 
D»nner»tag fanb die Eröffnung einer neuen 

Session de» rumänischen Parlament» statt, bei da 
König Carol die Thronred« verla». Er gedachte 
zunächst de, tragischen Tode» unsere. Ritterlichen 
Honig, Aleiand« und de» französischen Außen-
minister» Barthou. Dann wandte et sich an da» 
Heer und fordert« von ihm treues!« Pflichterfüllung. 
Rumänien werde auch in Hinkunft seirwr Friedens-
liebe treu bleiben und sein Vertrauen zum Völker-
bund burch nicht» erschüttern lassen. 

tigte, mich von ihr zu trennen, ba» ist wahr, 
jSoch 

..Jedoch Ihre Frau wollte Sie nicht freigeben. 
Auch ba» wissen wir schon, Herr Tusen. Sie sehen, 
Gründe sür Ihre Tat finden sich ohne weitere«. 
Der Inspektor lächelte spöttisch. Ader dann mußte 
« zuvocken. T«r Artist kippt« einfach vom Stuhl, 
Ä» sei «t eine Puppe, die man losgelassen hat. Er 
war chirmächtig geworden. 

Ws er wieder zu sich kam, lag er auf einer 
Pritsche in d«r Untersuchungshaft. D«r Polijeiarzt 
hatte eint Uelxrsslhrung in da« Krankenhaus nicht 
str nowoidig erachtet. 

Tusm war «rzwrtfell und rallo«. Er sah «in, 
daß b<zritnd«!«r Zierdocht gegen ihn bestand, und 
er wußte lein Mittel, diesen verdacht zu zerstreuen 
oder zu entkräften. Der Untersuchungsrichter lud ihn 
noch einmal vor und forderte ihn aus, zu gestehen. 
Tusen schüttelt« den Kops. Er beteuerte, er sei schuld-
lo«. Man führte ihn wieder ad. Di« Akt« war 
schon bei der Staatsanwaltschaft — da trat eine 
unerwaitete Wendung ein. 

Die Post lieferte der Unterfuchungsbehörd« 
«inen Brief der um» Leben gekommenen Frau 
Helga Tusen. ben man hatte anhaften und zurück-
gehen lassen müssen, da er nicht genügend frankiert 

war. Da» Schreiben war an eine Schwester der 
Toten in Bueno« Aires gerichtet. 

D « Untersuchungsrichter öffnete im B«is«in von 
Zeugen den Brief Er la» ihn.langsam, Wort für 
Wort. Dann nahm «r ihn mit merklicher Er-
schütterung zu den Akten. 

Die SiaßtsanuMlijchoft schlug wenig danach 
den Fall Toioo Tusen nieder. Tusen wurde frei-
gelassen. Ob «r aus Fräulein Solini in Warschau 
wartete oder ihr in da» neue Engagement vorweg-
reifte, ist sür diese Geschichte belang!»». Die Nummer 
de« Schützenkönig, Toioo Tusen blieb jedenfalls 
für lanze Zeit auf den internationalen Bariet«-
Kühnen verschwunden. 

Hier ist der Brief der wirren, übersteigerten 
Frau Tusen an bi« Schwester in Bueno« Aires, 
der zum Glück be« Manne» sein Ziel nicht erreichte. 
An manchen Stellen war die Schrift von Tränen 
«in wenig verwischt und ausgelaufen. An d«r Echt-
heft bestand kein Zweifel: 

„Liebe Vera, wenn Du dies« Zeilen erhältst, 
bin ich nickt mehr am Leben. Es sind dann schon 
etwa drei Wochen seit meinem Tode verflossen, und 
auch Toioo wird nicht mehr am Leben sein. I n 
Warschau hängen sie einen Mordet. Tod durch den 
Strang heißt e». Toivo ist mein Mörder, und «t 

wird diesen Tod sterben. Dafür ist gesorgt. Er soll 
nicht mit dieser Italienerin übet mich lachen. 

Ja, Vera, er hat sich eine ander« gesucht, und 
et will mich verlasstn. Ganz ernst hat er mir da« 

Sesagt und so ruhig, daß ich erkannt«, Worte und 
)itlen erreichen ihn gar nicht mehr. — Du hast 

früher einmal gesagt, ich sei eine kühle Natur, Vera. 
Ab« kann ein Mensch kühl sein, der so brennt, 
innerlich vor Haß verbrennt wie Ich!? Ich kann 
mit nicht vorstellen, daß ich diesen Menschen ein-
mal geliebt habe. Wann sollte da» j« gewesen sein! 
I n mir ist nicht» al» Haß! 

Ich weiß genau, wie alle« kommen wirb. 
Wenn «r im oerdu>.I-l!en «aale steht und auf mich 
schießt, werd« ich «ine schnelle Bewegung nach link» 
matyrn. Er feuert so rasch auseinander, daß er 
nicht aushalten kann. Die Kugel, vielleicht sogar 
zwei, werden mein Herz treffen. Die« Herz, da» 
nur für chn geschlagen hat die ganzen Jahr«. Da» 
soll meine Rache sein, Vera. Begreifst du mich? 
Ich hasse ihn. Ich din so allein. Vera, ich mus>te 
Dir da» schreiben. Morgen wird «» sein. Oder 

Site. Besser heute Ich Hass« chn. Ader Dich lieb« 
, Deine Helga." 

<Leipziger Neueste Nachrichten). 
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vorgesehen. - Da »on der Öffentlichkeit gefor-
bette Fußweg L.amen,ta ulkn — Tijteeo teg wird 
errichtet. — Da Stadtrat beschließt, da» vom 
Städtischen Aut»busu»ternehmen bei der hiesigen 
Filiale da Banalspaikasse ausgenommen« Darlehen 
von lOOOOO Di» zu oolängem. 

Dann trägt Dr. Brecko zur Bonegulterung 
da Sann folgenden Plan vor: Die Stodtgemeinde 
möge an di« B«nalvnwa>t»ng haan^eten und sie 
um die Bristell»«g eine» B a g g e r s m>, ihren 
Mittein «suchen. Mit diesem Bagger soll dann 
daran gegangen «erden, die grobe Schol lerbank 
zwischen Lun und Petritschek au»z«baggnn. Der 
damit gewonnene Schotter könnte nach vorläufigen 
Berechnungen leicht zur Schotterung da Banal-, 
Bezirks- und subventionierten Straften im Bezirke 
Celje verkauft werden können, die zusammen jährlich 

etwa GOOO Kubikmeter brauchen. Man muß bet den 
Lizitationen alle anderen Angebote unterbiet«!. Die 
Swdtgcmeind« mZßte zur Errichtung ein« solchen 
Schotterstation einige Parzellen am linken Sonn-
ufa laufen. Für diese im Akkord durchzuführende 
Arbeit würd« man vorau»slchtlich einen Betrag von 
77 000.— Din benötigen, da als Darlehen aufzu-
nehmen und da Sladtgemeinde nach Abbruch der 
Station wieder abzuführen wäre. Eine bereit» in 
den nächsten Tagen zu entsendende Kommission 
hätte die Grundlagen dies« Vorschlag, zu prüfen. 
— Der Abgeordnete Dr. Ivan Prekorsek a-
klärt» sich mit diesem Plane einvaftanden, setzte 
aber in längaer Rede noch folgende» hinzu: Da» 
Gebiet von Celje birgt am meiste» Gefahren für 
die Ueberschwemmung. Bor allem die Scholtaan-
häusung im Sannbett fördert die Katastrophen. 

D a Abgeordnete lchlägt dar»« unter dem Beifall 
de» Stadtrotes vor. «it Ulfe von Mitteln da 
Banalverwaltung da» gesamt«Z luhbet t der 
S a n n im Bereich der S t a d t Cel je au»-
»«baggern. Aus diese Weile würden nach seina 
llebnzeugung «eitere Hochtvasia, die sonst bi» zur 
planmäßigen Regulierung »och Millionenschäden 
anrichten kinnien. verhindert, «eil da» Flußbett 
oatteft würde. D« Stadtrat genehmigt einstimmig 
die beiden Vorschläge. 

D a G«w«rb«a»sfchuß schlägt vor. al» 
Vertreter des Stodtrate» in den engeren Au,schuf, 
der is>ewabenusstellung 1Mb dte Herren Dr. Brecko 
und Kram« zu entsenden. 

Die Sitzung wurde um 20,30 Uhr geschlossen 

C e l j e 
Evangelische Gemeinde. Am Sonntag 

den 18. Nooemdn findet in da hiesigen evangeli-
schen Kirche um 10 Uhr da Nemeindegotiesdirnst 
und ansckliehcnd um 11 Uhr der Kindagotte»dienst 
statt — Am 25. d. M begeht unser« Gemeinde 
den Tv ten fonn tag . Aus diese« Anlaß findet 
ein den Toten geweihter Trauagottesdienst statt. 

Der Bezirk»an«schub für öffentlich« 
Arbeiten trat am Donnerstag zu eina Bespre-
chung d« Wintaproqramm» zusammen. De» Vor-
sitz führte Bezirkthauptmann Dr. B idmar . Er-
schienen waren u. a. da Abgeordnete Dr. Pre-
korsek, der Borfitzend« d«» Bezteksstraßenous-
Ichusie», faner Vertreter aller Gemeinden des 
Bezirkes Celje. E» ergingen mehr«r« Vorschläg« für 
die Durchführung öfsenilicha Arbeiten innerhalb 
des Bezirke,. die die Bauabteilung b«i der 
Bezittthauptinannschaft weiter verhandein wird. Sie 
wir» vor ollem aus Giund dieser Vorschlägt ein 
Mnimalprogram« sür öffentliche Arbeitt» Visa«-
rnenstcDen und da Banaloerwaltung zur Geneh-
migung unterbreiten. 

Da» technische Büro ?ng. Zof. Savsek 
im Polojninsli zavod empfiehlt fich zur Ausarbeitung 
»on Bauplänen. KostenvoranschiSg«. Innendelora-
tionen u. dgl. 

De» Apoilickonnachtdieiist verficht i» b« 
kommenden Woche die Mariahils-Apothek« <Posav«). 

Sreiw. Zeuerwehr ». Zlett»»a»»btg. Celje, Tel. l 
en Feuadaeilschafts- »nd victtungidienst besorgt 

i» d« lammenden Woche da Z. Zug, Zug»!»«-
Mandant H. Findeisen. 

M a r i b o r 
Die R«ich»brücke erhält eine neue 

Fahrbahn. Au» Maribor wird un» berichtet: 
Zwei Jahrzehnte sind es nun her, dah unsere 
Reich»brücke. der Stolz da Drausiadt. feialich «• 
öffnet und ihr« Bestimmung, beide Drauusa von 
nun an zu verbinden und damit allein den gesamten 
Balehr auf ihrem breiten Rücken bewakpeiligen zu 
lassen, übergeben wurde. Di« Holzwürfel, mit denen 
dte Fahrbahn gepflastert ist, wurden vom Verkehr 
nahezu zur Hälfte abgenützt. Dessen ungeachtet wär« 
noch lang« nicht an Ihr« Erneuaung geschritten 
worden, da die Holzwürfel sicherlich noch «in Jahr-
zehnt thr« Aufgab« erfüllt hätten. Ada dte Grund-
schicht, auf da die Holzwilisel lagerten, war schlecht 
geworden, Wasser drang durch Ritzen und Fugen 
ein und d«gann durch Rostbildung da» Triga««rl 
da Eis«nlonstrultion anzugreifen; damit war die 
Gefahr d« rapiden Abkürzung ihr« Lebensdauer 
gegeben. Nun blieb nicht» weiter übrig al» ena-
gifjh einzugreifen. I n den Sommermonate» wurden 
dte Arbeite» d«r Reupflosterang da Fahrbahn da 
Reichsbrücke ausgeschrieben und im Monate August 
wurde die Aussührung dtesa Arbeiten da hiesigen 
Baufirma Ubald Nafsimbeni übertragen. I n B«v-
grad, w» dte Arbeit »Vergebung genehmigt waden 
muh, halte sich die, aber längere Zeit verzögert und 
so tonnte mit d«n Arbeit«» «rft v«rgang«ne Woch« 
begonnen wer den. Die Kosten da Reupflaslaung 
bettagen Din 220.000.—. Ungefähr 850.000 Holz-
würfel (Gedirg»tanne) waden hiezu benötigt. Die 
Firma Rassimbeni, die die Garantie für mehr«« 
Jahie übernommen hat, lieh au» Wien einen ver-
fiel« n Fachmann lommen, da diese Arbeiten nu» 
leitet. Da diese Arbeiten jedoch »ur bei au»g«sproch« 
Ir«lenem Wetter ausgeführt waden dürfen, wird 

dte genannte Firma noch Schwierigkeiten zu über-
winden haben, fall» nicht ein be! dieser Jahreszeit, 
man lann jagen, fast täglich zu awartend«» Quatsch-
wrtter üb«Haupt «in Fortführen da Arbeiten ver-
hindern wir». Run wird damit auch dte Reu-
pflastaung der beiden Zufahrtsrampen zur Brückt 
aktuell, die sich in einem beklagenswerten Zustande 
befinden. Die Sladtgemeinde hatt« auch damit be-
reit, gvechne! und die aus sie entfallende Hälfte de» 
Kredite» bereit» i« vergangenen Jahre bereitgestellt. 
I m kommenden Frühjahr rechnet man damit, dah 
der Staat den auf ihn entfallenden Betrag wenig-
Im» zur Hälfte zur Verfügung stellen wird, damit 
ein« d« Zifahrtsrampen erneuert waden lann. Für 
di« Erneuerung hat edenfall« die Stadtverwaltung 
den halben Betrag (Din 110.00(1) aufgebracht 

KunftausfteUung. Au» Maribor wird un» 
baichtet: I » der Zeit vom t». Rooeinba bis 
2. Dezemda findet tm Kafinosaol eine Kunstou»-
itellung statt, an da 12 jugoslawisch« Mater und 
5 Bildhauer ihre Wette ausstellen waden. 

Kindeaweglegung. Au, Maribor wird 
un» berichtet: Dien,tag bemalten Passanten unweit 
»er Gebäianstall ein ungefähr dnijährige», ärmlich 
gekleidete» Kind laut weinend aus da kalten un» 
seu»!en Sttahe sitzen. Ein« trug den Beinen Balg 
in die genannte Anstalt, wo man dm kleinen Erden-
dürga labte und dann schließlich »er Obhut da 
Sladtgemeinde übagab. Wie da» Kind erzählt, 
hatte e» die Mutter einfach auf d« Strotze nieder-
gefetzt, um auf Ziimmerwtedasehcn in den nahen 
Stadtpatt z» «nt«il«n. Die Polizei ist auf der Suche 
«ach da gewisienlosen Mutter, di«, wie mar. an-
nimmt, »hr Kind nicht weita «nähre» konnte und 
«» kurzerhand buchstäblich aus die Stroh« sitzt«. 

Wirtschaft u.Vertehr 
Hopfenbericht ans Zalec 

vom I t . «»»«»»er 1934 
All» 2otec wird un» berichtet: 
Nach da schon seit Beginn da Borwoch« 

etwa, gesteigerten Nachfrage hat hia seit dem 
9. d. M ein vielseitig« und r«g«r Einlauf einge-
f«tzt. wodurch sich di« Preise all« Sorten — in», 
besonder« ab« für schwäch«« Hopfen — rasch 
«höhten. 

Nunmehr ««den, j« nach Beschaffenheit da 
War«, von Din 16.— bi» 42.— je kg bezahlt und 
es werden in diesen Preislagen täglich größere Um-

K erzielt Demzufolge haben fich auch dte Bestände 
jeurigtn Hopfen mnlllch verringert. Vlc. 

Deutschland laust jugoslawischen Ta. 
bat. Seit einig«« Tagen befindet fich in Split dte 
Vertretung «in« großen deutschen Zigarettenfabrik, 
di« fich lebhaft sür jugoilawischen Tabak intlressiert. 
Vor allem will die Firma al» Neuerscheinung aus 
de» deutschen Tabalmattt hazegowiilischen Tabak 
einführen. Da Handels oertraaioil Deutschland gib« 
di« MSglichktit, bi, pl 12 Millionen Kilogramm 
Tabak auf dem Kmnpensati»n»wege au»pifllhren. 

Deutschland» Aus,rnt,aü!>«l wieder 
aktiv. Zu« asten Mal sei» Mär» ». I . ver̂ ichnet 
dte deutsche Handelsbilanz «ted« einen Uedaichuß 
de» Außenhandel,. I m Oktober betrug der Ueber-
schuh da Au»suhr 16 4 Millionen Mari. wShrend 
noch im Septemba «in Pagivum »on 1.9 Mill. 

> Mark erreicht würd«. 

S p o r t 
Skiklub Celje 

wiutersportpragram« 
»t» etfllu»* <l«tt« für »»» 3«»r IKU 3fi 
6. L 1935: Klubtag. Langlaus üba 1« km. 
Vom «x L bi» 20. L 1935: Skikurs für An-

fänga und Dorg«fchritten« am Smrekooee j« «in-
wöchentlich unter Leitung von Berband»skliehran, Mit-
glieder de» Klub». 

Vom 4. bi» 10. Februar: Sklsportwoche. an-
läßlich des 5-jShrigen Bestehens des Klubs. 

10. Februar: Internationale» Skispringen aus 
der Dr. Jul. Kugy-Sprungichani« in Ltece bet 
Celje. 

22. März: Aloin« Skikurs am Okeielj. 
Außerdem: Verband»- bzw. Untav«rband»-

flalommeifterfchait sllr Dam«n bei da Celjsko koia. 
D a Termin wir» erst sestgesetzt. 

Soilniägliche Skiluise über den Winta in da 
Umgebung von Celje. 

Ein genaue» Programm üb« die Sliwoche 
sowie über die Kurse folgt in Kürze. 

Achtung Skiläufer! & und 9. Dezember 
— Au»flug aus dte Rogla. — Aufist Skiggmna-
stik finden jeden Montag »on 8 bi» ' /»l0 Uhr 
abends Trockenfkilurs« für Erwachsen« statt. Klub» 
saal Grüne Wtes«! Mitzubringen find SNa und 
Bng- od« Skischuh«. 

lifchtenni». Di« Mitglied», die auch in 
diesem Winter mied« Tischtennis fvickn «olle», 
mögen sich ab 17. d. M. zwecks Zeiteinteilung 0« 

H«r» Hermann P i b e r n i g in Fa. Rakusch »»»-
den. Al» Unkostenbeittag lind 00» jede« Sptela 
monatlich Din 5.— zu entrichten. 

Meisterschaft 
Athlet ik - Jugaslavija 7 : 1 |3 : 0> 

Dieses, vergangenen Sonntag ausgefraget« 
Meisterschaftsspiel, brachte den Athletiker» einen 
hohe« und g«gen j«de» Erwarten leichten Steg. 

B«i Athtetik sah man In da Hint«rmannschaft 
wittlich gute Leistungen, wogegen da Sturm, w 
welchtni 3 junge Sptela eingestellt wurde», vor 
dem Tor« viel zu weich war. 

Jugoslaoija spielte sehr bra», konnte jedoch 
über die Berteidlgung^inien der Athletik« nicht 
hinweglommen. 

Herr Seitl al» Schiedsrichter halte leichte Ar-
beil, da beide smannichasten, trotz de» Punkte-
tompfe». sich al» echte Sport»le«te betrugen. 

Be re i n ii § 
H 

s. K. Athletik 2 2 0 0 l i 1 1 
S.K. Cli«p 2 2 0 0 « 2 4 
e .K . Soitfltij 2 0 0 2 2:11 4 
Z«,«flavija I 2 0 0 2 1:10 0 



Hammer 91 Deutsch« 3e t !nnb 

Z fU j i t i t t t t : S. « . ttelie 3 : 2 (1 : 2) 
Di« Mannwap au» Maribor tote nach 

hartem Hampf und trug beib« Meisk«rfchast«punkte 
nach Maribor. 

Herr Timpnman, welch« da» Spiel >«hr gut 
Melk, hotte schwere Arbeit, nicht so sehr mit den 
Spielern, al» mit den Druckern, ml-de 'ich ganz 
gehörig ausgetobt haben unb baburih ein traun«» 
Zeugnis ihrer Sportlichkeü gegenüber ben Gäpen 
abgelegt haben. 

Sonntag t« . lS Uhr Olim» Sportplatz 
S. ft. -os tan j : S. Ä. Zugoslavija 

Zugoslavija und öo^lanj tragen ihr f i l l ig» 
Meislnschaft,ipie> am Splirtxlatz be» S. 51 Olimp 
in öwtmje aus. Beginn U.16 Uhr. 

Wegen der vwchwcrtigkeit ber Gegner wirb 
et ju einen schönen Kamps kommen. 

Die Olympia Eintritt»preise sind 
festgesetzt i 

••rseitaaf bt* CI»m»Ul'*«n« P>» 1. > * * « «iffm! 
Für sömliiche Veranstaltungen ber XI. Olqm-

piade vom 1. bis 16. August 1936 in Berlin find 
einheitlich- Preisgruppen geschaffen worden. E» 
««den --igplätze in drei «lassen und Stehplätze 
oalai.fi. Dabei wird unterschieden zwischen Einzel-
tarir: (für einen Tag und eine Sportart) und dem 
„Ochmpia-Paß", der zum Besuch aller Veranslal-
amgen berechtigt, di« im Olympia^Etabion stattfin-
iien. Der Vorverkauf de» Olympia Passes wird am 
1. Januar 1935 eröffnet, ber der Dauerkarten am 
1. Juli 1935; b«r Beginn be» Voroerkauss für 
die Einzelkarten wirb noch bekanntgegeben. 

V o r v e r k a u f s p r e i s e 
L n. in. 

€••«•» «>»«-« 
RM RM RM 

O t , m v i » P»tz . . . WO— «0— «•— 

S t u i t l t i l i a 
tachuufcl«« « o - » - *>.-
Gch»im»i» . . . . . . 40.— so-— — 
«<>s»n »o—' to— 
Hechten M— — — 
fftubrtn nnd Kttim . . . it».— Ab.— — 
«niae» und Se>«chch»t>en . ao— »0— — 
VVs«bn!l ,6d)t*V ämichoi >»— 
nnbcni 30.— *#.— — 

ab 6 p « U . . . . *6— — 
Haodbatt, attr €wric . . . Id.— — — 
C t n i e l t arten 
>» iMuvttagra, EnNcherdun 

Bit anderen Ka»»flagen. . 
Schon drei Länder haben zugesagt 
AIs erste von den beteiligten sieben Nationalen 

Olympischen Komitees — vom Deutschen Oly'npi-
schen Ausschuß abgesehen — haben ba» tschechische, 
da» ungarische unb ba» bulgarische den deutschen 
Vorschlag aus Veranstaltung eine» Fackel Ziossel-
Laufes von Olympia nach Berlin zur Eröffnung 
der Olympischen Spiele am 1. August 1936 gründ-
ptziich angenommen unb ihre Entschlossenheit kund-
getan, sich mit ganzer Kraft für bte Durchführung 
des Kaufes zur Verfügung zu stellen. I n ber Tfche-
chollowalei stehen übrigen» für di« Vorbereitung 
be» Lause» schon reiche Erfahrungen zur Verfü-
gung. ba anläßlich be» tschechischen Bvlkifeittage» 
schon mehrfach von Krenzorlen des Lande» Staffel-
Läuse nach Prag veranstaltet worden sind. 

Holzgas bewähr« sich 
Räch einem Bericht von Professor Dr. Kühne 

von der Technischen Hochschule München ergaben 
sich bei »er Prüsung von 2» Holjga»kraf»wagen 
recht bchiedigende Resultate. Die Fahriverfuche mit 
einem Lasiirafrivagen erstreckten sich aus runb 
6000 I x Dabei bestätigte es fich. bah bi« Wirt-
schaftlichkeit »on Holzgas als Treibstoff für Last-
kraftwagen und Gnchperionenlvogen auch i« Lang 
ftrfttenoftttip gegeben ist. Für ll>0 km Fahrt 
wurden b«i einer Nutzlast von 3 > einerseits 36 I 
Benzol, andererseits SS kg Holz verbraucht. Da di« 
Zerkleinerung des Holze» fnr den Generator meist 
den Hauplanteil ber Brennstoffloflen ausmacht, 
wurde auch malchin«l> zerkleinerte» Holz 
verwende!, wa, sich irotz des etwas größeren Hol»-
Verbrauchs je Leistung,einheit bewährte, ba bie 
Zerkleinerung»!oslen sich verbilligt««. 

Vierzehnter EUi, »« inhor«. Sondert «richt Copyright by Elly »«inHorn. v e r l i n 

Elly Beinhorn fliegt in Amerika 
Die Geschichte der Mayas 

>0.. 
«.-

«.— i.-
2 . -

Wie ich schon einmal berichtet«, ist di« G«< t 
schichte der Mona» vielfach in Dunlel gehüllt. Di« 
Wisstnschaft hat die «rjchicdmjikn Ansichten. Der 
Stteit b«gtnnt schon beim Ursprung ber Mayi». 
Mir sinb bi» jent bni Th««ri«n b«kannl. Em« be-
sagt, baß bie Maya» au» bem fernen Osten vor 
vielen Tausend«» von Jahren gekommen find. Ein« 
zw«tt« behauptet, sie seien üb«r eine bamal» besteh-
ende Landbrücke von Nordafrika gekommen. Und 
bie dritte m«int, sie hätten sich hier in Meriko unb 
Mittelammka selbst entwickelt. Di« erste sucht ben 
Beweis barin. baß die heute noch kb«nb<n reinen 
Nachkommen ber Maya» ung«fäh« ben Typ hab««, 
wie bi« L«ut« au* b«m fiinalapo »no Tibet, unb 
in den viÄen gefundenen Jadê Schmuckstücken und 
Figuren, bi« nur im Ost«n vorkoinm«». Di« zweit« 
hält sich an unzählig« Köpf« unb Slawen, die man 
in ein ägyptische» Königsgrab legen könnte, ohne 
auf bie Vermutung ju kommen, bcifo sie nicht dort 
hingehörten. Di« brüt« sucht bi« Erklärung sür bi« 
vWen gefundenen Jab<-G«g«nslSnbe in einer früher 
bestehenden Hanbelsoerbmbung zwischen bem fernen 
Osten unb Mittelamerika, bezw. Muico. Jedenfalls 
kann man ba» Leben b«r Mayas hin in biese« 
Erbteil seit ungefähr fünftausend Jahren nachweisen. 
Unb zritiv«il« hat ihr« Kultur «in Niveau erreicht, 
vor b«m wir heut« im 2. Jahrlaus«nb worUv» 
stehen. Ader e» wirb noch für lange Zeit ein ar-
chäoloqijches Probiern bleiben, wann unb wo stch 
die Kultur b«r Mona» zu ihrem un» bekannten 
Gipfelpunkt entwickelt hat. Si« ift ohn« Zweifel die 
höchste de» ganzen amerikanischen Kontinent» ge-
wesen. Yulatan selbst würd« «rft verhältnismäßig 
spät bevölkert. E» ist kaum anzunehmen, basz an. 
der« Menschen vor b«n Mayas hi«r lebten. Zvie 
au» gefundenen Daten auf Sleinmonumenten her-
vorgeht. traten sie ungefähr um ben Beginn der 
christlichen Zeitrechnung aus. I n ben J»hren 45V 
bi» 145V n. Chr. würben von ben Mayas viele 
Städte übet bi« ganz« Halbinsel Hukatan gekaut, 
deren Zahl sich heute, ba man gerabe mit Au»-
grabungen unb Reinigen de» Busche» begonnen hat, 
noch nicht ftfUeotn läfcL 

Unter den erhaltenen Ruinen ift bie S»abl 
Chichen-Itza bie berühmteste. Hier begann im Jahre 
1925 da» Carnegie-Institut mit umfangreichen Aus» 
grabungen ob« richtiger mit Restaurierungsarlxiten. 
Wahrscheinlich ist Chichen-Itza unter den Städten 
de» damaligen neuen Kaiserreich» die bebeutenbfte 
gewesen. Die Ilja» waren bie regierenbe Familie 
bes May«stamme», ber sich zuerst ansiedelt«. Einige 
historische Kenntnis besteht Über die Ereignisse im 
Kaiserreich der Mayas. Demnach sirbellen bi« I t p» 
zuerst im Jahr« 530 n. Chr. in Ch:chen Itza unb 
verliehen e» aus unbekannten Gründen wieder im 
John 668. Von ba wontxrtrn sie nach Westen 
und errichteten eine neue Hauptstadt, bie 944 durch 
Feuer zerstört würbe. Nunm«hr roonb«rt*n si« zwei 
Jahr^hnte von Platz zu Pl-ii. bi» sie fich schließ-
lich 964 n. Ehr. wieber in Ehiqen.Itza, niederließen. 

Dann wurde «in Bund zwischen Chichen-Itza, Uimal 
unb Mayapan geschlossen. Di«s« Verbindung ttug 
zu einer starken Entwicklung, besonder» in architek-
ionischer Hinsicht, bei, bi» ber Bürgerkrieg au»dwch. 
Di« H«rrfcher von Mayapan holten fich au» bem 
nördlichen Meriro Krieger, mit deren Hilf« sie di« 
Itzas besiegten. Dadurch kam der sogenannt« tol-
teiisch« Einfluß in bie Mayakulwe. Um bies« Zcst 
scheint Chich«n-Itzo s«in« B lü l ^ i l «habt zu hoben, 
unb Pilger kamen von Eosta-Riea bi» Norv-Meiir« 
nach hier, um ihre Opfer zu bem &«Uig«n Brunnen 
von Chichen-Itza zu bring«». 1448, also noch vor 
ber Eroberung buich bie Spanier, würbe die Stobt, 
an beren Ruinen ich heut« stehe, endgültig verlassen. 
E» ist h«ut« noch nicht festgestellt, au» »«ich« 
Periode der Befiedewng Chichen-Itza die heut« noch 
nhaUenen Ruinen stammen, ab« ba» Späteste 
könnte auf alle Fälle nur fein zwischen 1191 u. 1448. 

Mit den Spaniern kam al» zweit« Bischof ein 
religiös« Eis««. Landa, nach Pukaian. Lanba lieh 
alle eiistierenben Hinoglyphenbüch« d« Maya» 
sammeln und verbrennen, unb damit ging unser« 
Wisf«nschaft «in Schatz verloren, der heule in b« 

Kizen Welt beNogi wirb, vor b« Tt«brennung 
Lanba ab« Verschiedenes w biefen Büchern 

b«r Maya» unb macht« ziemlich korrekte Aufzeich-
nungen darüber. Di«ies Buch ift «halt«« unb gibt 
un» wertvolle» Material über Leben und Gebräuche 
der 'Maya». Drei Bücher ber alten Maya» stirb 
jedoch bem F«uaopf« entgangen. Ein» davon be-
findet fich in b« Staatsbibliothek in Droben. 

Zu Chichen-Itza gehören ungefähr 200 Ruinen, 
bi« sich auf einen Umkrti» von 6 km verteilen. 
Zehn von ihnen sinb bi» jetzt von bem wilden 
Busch gereinigt. Sie sinb bie größten unb eindrucks-
vollsten und fast alle» Tempel. I n Ehichen-Itzo 
sollen 4—5000 Maya» gewohnt haben. Diese kannte« 
k«in« Lasttiere unb keine Wagen. Unb trotzdem 
hotten sie Strafen, iodello» gepflastert, von denrn 
heute noch «in T«il erhalten ist. Sie waren hun-
dert« von Kilometern lang. 

Ich glaub«, ba» genügt, um Ihnen «in« Vor-
ftellung von den Maya» zu geb«». Ich hab« in 
den letzten Wochen alles Malmal, wa» ich in den 
verichiedensten Sprach«» auffinbrn konnt«, burchg«-
arbeitet. Ab« ba» kann man nur verdauen, wenn 
man hi« ift unb vor stch bie I«b«nb«n Z«uo«n b« 
Maya-Kultur sieht Aus b« ganzen Reise hat mir 
nieinal» ba» Arbeiten so viel Freube gemacht, wie 
hi« in bem «insam«n Reich im Anblick bes riesigen 
Eastillo. Sonst, rotnn ich an anderen Plätzen meine 
Berichte geschrieben hab«, kam jeden Augenblick s«-
mand, unb j«b« war so wichtig, bah ich ihn nicht 
wegschicken buch«. 

Kinnen Sie fich oarstellen. wi« ich bi« Ruhe 
hi« genieß«? Gestern nachmittag hört« ich ganz 
w«it weg ba» Surren «ine» Flugzeug«^ Da fiel 
mir erst wieber «in, daß ich ja selbst in einigen 
Tagen o°n oben bie königliche Ruhe der Ruin«n 
stören will. 

Das deutsche Buch 
D«»tscher Volkskalender 1935 

Der „TfUifadf Sottetatrabn l»9n* darf sich rotttdlg 
an d«e Seile fetaut ülMfliinarr fUHn. Schon »ie i n * dr»i-
ich« Urfnfetung 6« 6i4at«boiniu, die de» Ralmim ei» 
Intel, bild« on« lUbmaf<l>iin(j: dem> intfett» liest 
btlliar noch (ei» andere u vro. BoStiinbi« bnuMx Utt*r 
setung ö« 6ia«tfV»m»< vor. Trn Ivnirre» InHall torilra 
roer nur fchlajinottarii^ nut den Ueterfchnfltn tnr> f l iunrrn: 
Ru»e»Iat-»Ixr, »» Ichtnfte» Slxnd»» l.sa» yr«»o Sriiniuifti. 
I r nd l gamit«n!«id»! to», Vart«td H. hajei. ISi« ÜVinfrn-
f?hn (Don L. itgfteri. Arbeit <von Wtidelm ttieffner). «öen» 
dte Tiere rede» von Sil.i P»theri>. '« 
Xunnrrwltr i pon Bast ttardl. 6» im« lo ix»» R. Zoo» 
nuini,, «llerot fchatliitatK ipoit Kart Worre der 
«U|',bnl. Zwei Schn»rr»n (pon g<u»b Hrimn;, HtKiUiuer 
im der «Mottiink oox t . o. t&ibnftnin v>>»le ftlnnuttitten, 
Uini v<»en»<-rl (oon Peire iHafejoeri, heuuai l»on Weroer 
Le«zi. Der Bneitalten aui dem Arade. hostichLeir r«I ant 
(no* » W. B«ver>. >i»de>»I»ch« Reste! S-fchw^nd>«t«tei>, 
B<<llilche Iahreiiichu» Andrer Tnitichtoil»» 
fbLb , «»»Iiuiddexllchi. # i l t « de« Aechrc«, Böikilch« ütw>d-
scha». veleimini« ivon I r a n , hamm», «ierdx»ie M t « « e 
Mi» u»Ierer Mute, ^mzezongei^ <}olU<iimon». T « Leb» 
lingttihlctnt drt DuiliiibusM, Teutsch, Vnbdsbe. Zeh» 

, > de« Texiicheum«. 9m Lied fiii «»«ianddenriche 'C«n 
[tan «M|, To« i»«nniitiuM tcraiil, hei»arl»iid« Ivecki 

(be, Die Schonte» der deutfchen Name«. itri»b» 

dern Sinb »ichaiiie »>d «ich! aas der Ctabel Wa» (U «»-
»imruder ftitt, Nützilch« Stai'chUiae str d« i>a»»trail. «inte 
jiir d« iaiiefrai«. Wirile t»r jri»ge IMIlier. Zur O îml̂ ei»»-
>̂e«e. F-rtlcheitte der lechn,!. Siempetllat« kür Inland«-

«echstt. De« Menichen »öri-ergrSt- n»d «emche. imw 
'I Htchi.lmirrMav'.rn ccit RHdriveritN. tM neue llici- im» 
«e»cht»°idi»inii. r--l.itifnm.it lüdette. MeikdilUl f*r «Vwn-
|uchl, Äa« Eierdrnten. vriinitigteil. öedend̂ ewiche. ladeDe 

Echal>eina<t. ««fei lind «»««adr». trurM»it für unter» 
Klonen, «»ilöfnnge». Tlieier re>chb«t»>S« 3»bot» tft p> 
famaemm nitt den ll-IchMiche» An»«,»«» auf »«« Seilen 
«rintl »»d durch nicht weniger al« i«7 lendader tedendig 
nrfiotKt. labet Wirt der ,l«u>iche V-iieloiender >»»»' 
»l«t » Tenar Er wurde »on der Droitern- »nd Verlag». 
A. i». in ?Iomsad. Ungar aaste 7«, i» Sai«rnch»e» »ir 
den, Schwäbiich Deuifchen »uirurkunde »ergeft-II- »n» «an» 
von der !|>uchdändlung der genannten Veriag»anitalt. k̂cnn-
sad. ftialia Metsandra I«, dejogen «erde». Stele* »dttifche 

I n jedes deutsche Haus 
das deutsche B«h 
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Zahetaich « d o r t m I»M bntfch« h a » t W a r M i fich Mi , 
tarJPcMung, da « i « (iMHt *u«tna» iwgcn tat b o t « 
W t a ' 1 ^ Wl l l ^ W 0RUHKV t|l.a 

Dte „ftUhte BBcherei" tm Vormarsch 5 
4* Ift wrrtich nfTrulich 

banr SichrrtaU tm PerLw l . . . . . 
* i i l ( « r ietnt .Stet»« Siichtfet* 
baut ?Iachtam (tan t o i vändche» | 
• t r i ra W «n ta to tn tm taatfAai So lMt 

- fefc«, — 
I k t t l 8 « • g tn,»«• rfl 

* i n a i n imt tn oa» 
t t h g M c h t s a g w t» 

ta*rf<tc* Soldaten «schirmn m a m 
•n »aitenalloiialriliMim geitinig a l l 

>m I t a a m i n f i a» ta* 
im |eH routas o u t ncat 
HichN tu Hmt la tu all 

Dichtung-

.tue taj ichoirftrn UmuiMn» 
t * i « » a « t 4 n u » tat " 
Stoische« •»«. aiij „ 
« l f Mt S ta f t e t f r t i r tchtft 

S». **- H««»» IUIMIUJ _ _ 
A»»a»t j« . Gtschicht»« H l meiner Rinälnit 

Der X«n«rcht t r imm« ftch » m t fetant un» 
M UNKT meta die Mutar . hi tant« di» » r o t t n un t e rn 
•e l fe« v m i ta t t , )a tc** ' « W e n i m * in b a rrften (ta 

» iJwUS Mit t • " Utuu|tf» oou^Jwui mi t Leck, so« tai Zug ln t « » e t 1 
• ber an Hatt« der ijrc-jrut; nuftmicht, lind doch ift 

tm « I t l lntr i t lelki tfr i! knidtlchf» « Ui^n >>,s»ch>> Afichichifi, i 

ntfuitalt» und On Schllchchm dir Spracht 
II. da« Stacht Der IQutlir. ftnft no» 
it Schtatat t t r t i l t m ?»nni, i n » ba» Stirli» 

brr Dich«», oo* 
ächtet, «a» WM-

Öl da« Seaaca und Staunt* »der tv INdilel tat 
•OMchaitaa ffiiU. Uttai tastn Btattri4icrtrt*igre, tu a» 
J»tugEeil ta» ftnipfrntw«» uab an 
JlrtflWche» Mt», 
pMpenbee. feuMtit 
M Holn* de» Statut u»b Saut radfctt 
bie fr ich (uttanta» 64OK1I«I, 00» »mioe» I 

> unb 3rtujib<*, CM »flfjiflt» etmchoi und rrnfltn 
flitunqm — 00» ttntt Äigtn *iieM>fil u»d ibttm 

?>>cht» öricht» »rode gridjtetrt m tnfl«n lAflchicht,». 
«tat ba« fatidiatait«, k l t u f c l k l Stentchn forau 
u«e batHMiL Ulan M» am»'««*, ba« tut« «Mibbi» 
Dielt, weis Äst, frnöel. iou brauchen so M a i » , nn'ache 
ffet, Mt sättigt und erfwnü 

•»• 3®. Pa» 9M|> 
»«»ichte un» Sprüche 

gntuUiflt Sinitni ro*« Veta*« odl Attail unb 
ttipfcntttt ü n d i i n j Ift « 
»an «acht-» be* £i<Mn* \ 
n f r ^ w t " a f to f lo i *n!a*^« und cha» fecte» •aU),itM an 
«etnutit. Zwilchk» brat t t f l t r Zu^tntzrdud! sn 
oon i m « uak be» letlm. ich«« s m bet moii'iaitiitjir. Wabt 
be* Mbraben T a M t tatschamiin S n f t » Ml» »»eil 1M3 
Uns tat « I t s t l l l , tncht & b « i i o r r ( bvfo« i l lanot" be» 
t a t bouichi Co!( ttiirr.Wut nei tu banit» bat. Xu» luirnr-
kiche X e r o n rtitt« «nI6i l«t fr inn» Sol l t setb«ii«*ueii 
Me*fch» ofie>ch«N ftch ket m finjiflojrnntr IBtHt- Stal Hüb 
UHe. iftrf » i «im«», fromm un» uichMiiiai. Sn» occh I» 
chn* al»n Stift Irtmidu oU tat m«choat» Gegm»«I«. 
iwiichen t a u » »«iijchiicht« ü i b n u»b l « i ßch berot^L 

St. 40. Dtax Stell: 
Me in Bruder und ich. Den Srinnerungeu 
eine, aUen wiener» nacherzitzlt. 

w« illaudl»« gau» schlich! «qdfaU uaib au» Mekn 
Ottnen Siqetjftgtn da» wb iiligrr ftindriiaji talftchn 
14fe, ba ntfMlmr ber un» looftltafannte 'i'Mt iVrü in 

'llteitchet Bubuftlrniq im Sitte eine» (tnataltgai 
' fatit*u»u und Bttiuij am* lbiab«ftf«utial». 

. . . . ktiem ftinmkUiiiftiiemilgt» I» da» 6ttkn-
Wen bt» öttauuiochffitien îchti« bet Ziiter bie ml 
Ichettandtn 6m»b»n tn Ltbe, mir« vstttr. Rmihrn nach, 
Mt, afchämtt o«>i lebt leinet Änibtr, unb »tjUwt oo* 
wichs» Geeten ttntt «ttn^nftiri «u« ittntr î chn »ich 
taoimeu läs» III« UI ftltfaxHt Äfijtt!^!ing das äcteti feutu 
oertorVni» ®tut*t» iwttcriulrf*n stch nuidilitti Wie i;t» 
hingt arten imrtet ftuira ttchei- jiiej ftnbee, ba» «ochin-
ich»- «eleilH oo* tat outwii ha«» M t-Atnt, tariu« 
ach iTMta n»« UH bie fcchurfaat SKnvriewii be» u» 
Reich noch iwaid yantr̂ DU» CtilaneMtat« etfcnatn. 
«t. 41. 3»M ( M i c h : 
Der Schlnierhannes zieht über» Gebirg 

Daß dfulichf« Lfüftmchen»m adtt nicht aus ein/n 
Hmna ,u hrngtn Ist. ingi M f,t,,i»i l * M » *am 
echie und rrchu BolUenabi»^ rt t», mit bei I»iff ,7N«>. 
nch Ptt<o»i». bet ftärntna Tichite. »u» ttüt» Mai ui tat 
"ttnin Suchn"" "IchteM. H» tae mJUsitain «-Pi-ch- Ut 

"^"•11 " M H — lern tnirr httj H(1 tat . • ieAl> Vedtoio tat «tafchichet 
»»m oerniHWlidle» S-4i^tart*rri«t4 ;-toiVfcm tan unroiieSiSen 
S e t z t » Rarntttt» iitai ent t lnnt» ' I r t l l n t i . Hochjat wirb 
baei « t t t t td , mit « r u i ^ e l ' c h m J « b f » yichael i t t n 
T«dtcr un» pl^tlKti t omnt die 'J^chtuiii, tat Schchtae-
(oittwi a u IfUift S a n t a !tcht »tat» « t b t w . 0 » m « t n 
mir tvn atoicr Saa t f a t i t e . tat bei einet ratsSUtacn »Imta t» 
loittr Stt te um a » Stick ScM >!achdti»ck oetitch! durch t w 
leicht kuigtwor^f ae» Wort VOM Lchuitaihaniio». W u batau» 
tin bot UKticht inljitftt. wie Schtrck m t Strstäruug die 
Wtf t»nlCTtJ i S s u t r » trlofel, i r- j nt ihr Soef wriifcanjfs 
»»» schlKKI-t f a x tan atmen Saldier t un Londiernchfr i» 
i t n r K u ä t i n i t a sen , al» t r a t a a l ixud und nute» 
A u » » sich tarn Xcrf t nöha t , da» ift aatu Piachtuoil oout 
Sichler ttmltat; im ivohiautgcDli-deiiin Luidau »idl te die 
«tas^ichi? iu einet kveache. pnäuigt »ati »njchaming u»d 
StimWunn, Irastia tmf Krii l l i» vau tn id to t »nd Hat wie 
du» Süai'ei oom Sei^aiidl. S i t i Sute on» SVKtait tfl m 
tattern Suchltin, si t i r i imta an tat tat ben Schichlheii einet 
Saatnioo^Ie» und SiiHei» mit tat a m e n Mmschniiteaiut. 

»Die Rtuif Sllcherti". Sn«d 38—41. {(«in# l l i tar t 
L a » , e » S e « z Müller i» Miiochfiu I t»« . AeSei Band m 
P a m » gttaiutan R M — M . 

Leset unb verbreitet 
die Deutsche Zeitung! 
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© 

E r m l s s i g t e B n n d r o i t t f a h r l i ^ U » 

H A M B U R G - N E W Y O R K - N i H R U l O 

vom 22. Oktober 1934 bi« zum 30. Aprli 1935 

a ä D i n a r 5 . 6 2 5 -

A b f a h r t j e d e n D o n n e r s t a g in H a m b u r g 

Ea reist sich angenehm mit den ScWfTen der Hamburg-Aroertka 
AiokanfJc . Prospck l t und S c h ü f t k a r t c » e r tu i l en Sie i tanch; 

D e u u e h * » V a r k « k r * M r o . B a o ( r » t f 

K # c l e » Sponienik 5 T e i e l o * 27-280, 30-003 

Interessantes Allerlei 
Rette dentsche Ie»tilr»hstofs» 

Sitten ber Zleuerlchlichung der natürlichen 
heimischen Rohstoffquellen find die Bestrebunoen 
der deutschen XertUiabiijtoe «»dejondeie auf M 

fünslltcher Fosapoffe genutet. Die 
inftseibenittbitfcie hat auf diesem Gebiet 

id geml.iv. Auker den neuen Stoffen, 
»ie „?listra" und .SÖoD^ia", wird nunmehr in 
Deutschlopd «in SlapelsalerProduÜ mit« dem Na-
«en „Cupnima", da» seine Entstehung dem stiq* 
selfinnoeisahre» oerdankl, eingeführt 3a Verbinbm^ 
«tt Wolle lonnten in d« Taf au» Cuxramagarn 
qualitati» watv»llt Stoffe gewebt und gestrickt 
werd«. Eine Imitation der echten Angortuoolle 
unter dem Namen .Angorina" wird weg« lein« 
Weichheit und der angenehmen flauschige» Lber» 
slächengeslaltung gerühmt. Al» EffkUnialerial wird 
neuerding» nicht nur durch die deutsche, sondern 
auch durch die Internationale Mode „?eifil-Cell»phon" 
darf herawgeywtn. Xettil-CeHophan wird ant den 
au» deutschen Rohstoffen produzierten Trantparent-
Wtlosesolt« geschmneii und zwar in Feinheiten 
bi» zu 04 mm ®ttüe und 0.2 mm Dicke. Nach 
bchimniten Verfahren können au» diesem Stoff 
auch Flirosasern gewonnen und mit Wolle und 
jtunsljetde gemeinsamen «rspoanen werden. Schließ-
lich sei noch «in gesetzlich geschütztes Tertügarn 
..Seklo" erwähnt, da» au» einem wollenen Futter-
faden und einer dicht« Umspinnung von Munit-
j«ttx besteht 

Der Olefawt 

D«r Lehrer hatte kürzlich von den Heimat» 
läutern verschiedener l i t te berichtet und wollte 
prüfen, ob seine kleinen Zögling« aufmerksam zu« 
gehört hatten. 

„Aatl", s« griff tr einen au» der Klasse her» 
cm», .wo findet man Elefanten?" 

Der Kleine zögerte einen Moment mit der 
Antwort, dann hellte sich sein Gesicht auf: „Der 
Elefant, Herr Lehrer, ist solch ein große» Der, daß 
es fast niemals verloren geht". 

Unterricht. Ay einem 11-jährig« Schüler, 
ber die zweite AJaftt bet Gymnasium» Milcht, 
«M» ein perfekt slowenisch, teuHch. romtiieff fror» 
Misch sprechendes Fräulein qciucht, da» Ob« 
Mittekschuljeugnisse verfügt. Abjowiertt Lehrerin»» 
werben bevorzugt. Anträge mit Lichtbik» und Zeug-
nisabschrifwi erbeten an Frau Bera Notai, 
Murska Eobota. 
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( • r o s s e A n t w f t b l von 

WiNterfeandscbufie* 
V Kancsc ulwnac^er — Glayni trg 

JlMk jitifvni Ami, r«icMwk%ii« 

n i f i l . I n s t r ü U i e B t a r i u m 
Apoth^nfcbrtfike mit 8tan4g«risi«n otr. 
k«Ui» <u Turkoabo. Auintcmt U) 4it t » 
viaIUI x im tUMUM 

Au/ ScW»ß Plo in Sannt«! iat 

F ü u f z i B i i y e r w o l t i i u n g 
»it Nê enrftam«« and OenAaefirten »"fürt 
prMiwsfft >o Trtrmi«ttia. Oul»Y«rv&ltu»f 
FIBOB» Post i«L*c. 

Kellermeister 
oder KoUor*ipr*kükAnt a l guter Ffteh-
•ektiUiMbtldainr und PrmxiB im Weiafsch, 
»ur eb*»lut »Gi'bWn und vwriiMikk, wird 
für fröOfirn WeiaMlurai Im l>reubeaei 
raiu^t Aiigobo«« s«bst BeMbrsLbang de« 
Lŝ enelAufa« und Anfebo ron EUfsrenxen 
«ad EU RICHTEN an die Terw. 4. BLette«. 

. M i r ein rrmfr. iwtvs. dauseiws kiadtkc* 
iit MS SlAMä*. mtr m m4m4m Httmi 
einen warmen Herd tu gründen f 

Erbitte ungeschminkte Btograpku und Licht 
t-iU, uns das mcm deutsche'. Uanrnmcri 
butge sei! — Verurnilmug der .Deutschen 
ZeUuug* Knnwvri .CAsruJUer" 

D m i r t , Sexlfjer nab f m U i t t a x : «erraAbuchtaui t t t r . I W t w " t» te i l t - — Seroahniml i t iiw de» £ * n a l g r t a und i 

t füt tat Xrudt te i «eanuvor t l ich: SNichart i» «elfe. 
S$n | i lMt>r i S t . Such Setfchaiut a i 


